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Mitthcilungen
autz

G l - e n v ir r gl
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 22 . Juni . FSAA «

Der CLnzigen ,
zur Feier des zwei und zwanzigsten Junius .

38as Die Gutes gewollt » und was Sie Gutes gestiftet »
Was Sie Schönes gedacht , Schönes noch schöner vollführt ,

Das schrieb himmlischlächelnd im Buch der Thatengeschichte
Oldenburgs waltender Geist nieder für künftige Zeit .

Aber das glückliche Volk , dankbar für Schönes und Gutes ,

Möchte das zögernde Einst sehnend verwandeln in Jetzt ,
Jetzt zu erhöh ' n auf schlichtem Altar das Bild der Geweihten ,

Mit dem Himmel im Blick und der erhabenen Stirn ,

Wie die feiernde Schaar Sie überschauet und segnet .

Während das Urbild selbst Mäßigung Allen empfiehlt ;
Die auch wollen sie gern , doch nicht im Gefühl der Verehrung ,

Alle im Ueberschwang heiliger Liebe vereint .

Humoristische Reifeerinnerungen
von

Heinrich Lambrecht .

( Fortsetzung .)

Wir hatten uns von Bingen aus über den Rhein
fahren lassen und wollten den Niederwald besteigen. Meine
Camcraden waren eben so fröhlich als ich , und meinten ,
es wäre wohl besser , wenn wir , che wir den Berg ' bestie¬
gen , erst in Rüdes heim einem Fläschchen guten , alten
Weines den Hals brächen , man sey nachher empfänglicher
für .die Schönheiten der Natur . Der löbliche Vorschlag
ging durch , wir stiegen die Treppenstufen eines hübschen ,
freundlichen Weinhauscs hinan , und bald strömte die dun¬
kel goldene Fluch köstlichen Rebcnbluts von ISll in die

' grünlichen Gläser . Das Aroma des edlen Getränks stieg
I duftig , lieblich und einladend aus den Römern empor , und
> wir tranken und — sagten nichts , und wir tranken wie -
' der und sahen einander etwas dumm an und sagten : Der
> Wein ist gut . Zch aber war ein ganz dummer Mensch

und behauptete gleich darauf , der Wein taugte nichts , und
ließ mir eine Flasche Sicbcnundzwanzigcr geben .

O , ihr rothnassgen Wcinkenner , ihr glühenden Rhein -
weingcsichter, ihr Verehrer des Weinaltcrthums , verachtet
mich , bemitleidet mich , bespöttelt mich , cs ist mir , weiß
Gott , nichts daran gelegen , aber verlangt nicht , baß ich
Rüdesheimcr Elfer trinke . Der Wein ist zu alt , - er ist

! ein paar Jahre älter als ich , es ist also ein uralter Wein ,
! und ich würde cS gewiß geglaubt haben , wenn man mir
^ gesagt hätte , er sey noch weit älter , und er sey von der
!, Traube , die schon die Weintrinkcr des alten Testaments



gekeltert . Wenn er mir auf dem - Sterbebette gereicht

würde , und die bleichen , erkaltenden Lippen ihn einschlürf¬

ten , so wäre es möglich , daß seine herbe , bittere Kraft

mich auf fünf Minuten vom Tode retteten . Der entflie¬

hende Geist würde sich gewaltsam zurückgehalien fühlen ,

und noch einige Augenblicke in der hinsterbenliett Hülle

verweilen , um nur nicht mit einer Kittern Empfindung

hinüber zu gehen . Mein Siebcnundzwanzigcr mundete

mir aber ganz vortrefflich ; meine Eqmcraden blamirtcn

sich etwas später , indem sie meinem . Beispiele folgten ,

und angenehm begeistert langten wir bald darauf am Fuß
des Niederwaldes an .

Fünf gesattelte Esel standen da , welche nur unsere

Ankunft erwartet . zu haben schienen . Wir waren auch

unsrer fünf , und wir zehn Geschöpfe , einige Eseltreiber

abgerechnet , beschlössen alsbald , die Tour zusammen zu

machen , nämlich so , daß wir im Sattel saßen und die

Esel unter uns hatten . Die Cavalcade setzte sich in Be¬

wegung . Ich hatte damals viel Unsinn und dummes Zeug

im Kopfe ( liebe Leser , ich verbitte mir jedes malitiose

Lächeln ) und als ich so hoch und stattlich auf meinem

Grauen saß , da dachte ich an Bliomberis und Don

Quixote , an die ritterlichen , in den Maurenkampf zie¬

henden spanischen Eavalleros , an die edlen , auf windschncl -

lcn Nossen hinfliegcnden Abencerragcn ; und mein

Blut braus ' te , und heftig stieß ich meinen Esel in die

Flanken , und heftig erschrak das Thier , und stürzte mit

wunderbaren , todcsvcrachtcndcn Sprüngen den Berg mit

mir hinan . Nun sind diese Esel , aber dahin instruirt ,

daß sie bei jeder schönen Aussicht , die der Berg bietet ,

stehen bleiben ; auch mein Esel kannte seine Instruction ,

und ohne mich zu benachrichtigen , und noch im vollen

Lauf begriffen , machte das unanständige Thier plötzlich

rechts um und blieb stehen . Ich aber , der ich sonst recht

gut rechts um mache , flog schnell und leicht aus dem Sat¬

tel , saß plötzlich mit ausgcstrccktcn Gebeinen auf dem Bo¬

den , und bewunderte yiit dem rechts neben mir stehenden

Esel die schöne Gegend .

Sehr schön , sagte ich nach einer Weile und stand auf ,

und mein Esel sagte Nah , was in der Menschensprache

ebenfalls sehr schön heißt , und machte mit gesenkten Ohren

eine esclhafte Verbeugung , um mich zum Wiederaufsitzcn

einzuladen .

Sie fragen mich , meine Leser , wo ich die Sprache der

Esel erlernt habe ? Hue v » » IvL - vou8 ? Ich habe meine

Eonnaissanccn so gut wie ein Andker . Die Welt ist groß

und der Weg ist weit und der Menschen sind viel . Da

lernt man Manches kennen , man macht manche Bekannt¬

schaften , und wenn man nur etwas aufmerksam ist , warum

sollte sich da nicht auch endlich eine Sprache dem Gedächt¬

nisse cinprägcn , deren gewaltigen Grundton man leider

so oft erschallen hört ? Ich folgte der Einladung des Esels ,

beschritt ihn wieder und -

Pst , Pst , klingt cs hinter mir , ich sehe Käthchen

in der Hintcrthür des Gasthauses stehn und mir Winke

geben .

Sie werden sich erinnern , meine Leser , daß ich mich

diesen Augenblick nicht wirklich auf dem Niederwald be¬

finde , sondern Hinter meinem Hotel am Ufer des Rheins

stehe , Sic können also nicht verlangen , daß ich förmlich

wieder herunter steige , denn Käthchen sagt pst , und wenn

ein hübsches Mädchen dieses sagt , so hat das Etwas zu

bedeuten , dessen kann ich Sic versichern . Ich sprznge also

direct vom Niederwald über den Rhein , eile auf Käth .-

chen zu und frage sie : "

» Hat man nach mir gefragt , guten Morgen Käthchen ,

was gicbts denn ? «

» Nein , guten Morgen , nichts , als daß ich Ihren Caffee

in den Saal gebracht . «

Ich werde also Eaffce trinken , meine verehrten Leser .

VII

Als ich in den Saal trat — Schöne Leserinnen , ich

bitte Sie , dieses Eapitcl aufmerksam durchzulcscn , cs ist

ein sehr schönes Eapitcl , ein schlankes , dunkclgelocktcS ,

schwarzäugiges Eapitcl vom blühendsten Teint . Ein schö¬

nes Mädchen spielt die Hauptrolle darin , was ich in vor¬

stehenden Eigenschaftswörtern auch schon dunkel angcdcutek .

Der Hauch der Schönheit weht also durch dieses Eapitcl ,

ich kann es daher mit Recht Ihrer Aufmerksamkeit empfehlen .

Als ich in den Saal trat , fand ich die Damen . Mein

erster Blick fiel in die Augen meiner schönen Tischnachba¬

rin , ja , sie war schön , beim Haupt des Propheten , sic war

schön , schön wie der junge Morgen . Das ist zwar schon

oft gesagt , und ich würde cs nicht wiederholt haben , wenn

ich nicht in ihre Augen gesehen hätte . Aber diese erin ?

ncrten mich an die aufgehende Sonne , und die Sonne

bildet die Tageszeiten , Morgen , Mittag und Abend , und

so erinnerten sie mich an die Morgensonne , wenn sie ihre

warmen , belebenden Strahlen ausströmt aus ihrem hell -

schimmcrnden Kelche . Denn aus diesen Augen blitzten ja

ebenfalls so Helle , glühende , freudige Strahlen , so frisch

und belebend , daß man die Sonne entbehren konnte , wo

sie leuchteten . Ja , ein lieblicher , leuchtender Frühlings -

morgcn blitzte freudig daraus hervor , und ein holdes

Lächeln spielte in den edlen Zügen des blühenden Gesich¬

tes , und das schöne Haupt deckte ein kleiner runder Stroh¬

hut , der aber die Fülle der dunkeln Locken nicht verbergen

konnte , die darunter hcrvorquollcn und sich , da sic schwarz

waren , des himmelschreiendsten Eontrastes wegen über Hals

und Nacken hinabwarfen .

Und ich begrüßte sie , fragte Mama , wie sie geschlafen

und schlug , da ich gerade nichts Besseres wußte , eine vor¬

läufige Promenade vor . Sie ward zu meiner Freude so¬

gleich angenommen , und nachdem wir einige Tassen Eaffee

i getrunken , eilten wir in ' s Freie . Etwas später wollten
wir dann über den Rhein nach Rüdesheim und auf

den Niederwald . Unterwegs siel mir Sir John ein ,



99
ich fragte Louise , ihre Mutter hatte sie nämlich so ge¬
nannt , nach ihrem Onkel . Da erfuhr ich denn » daß dieser
dis Mittag zu schlafen pflege , sich übrigens auch nicht auf
Spaziergänge cinlasse und überhauptnur als männliche
Begleitung die Reijc mitmachc . Dies überraschtemich
sehr angenehm , ich hatte mich schon vor einer langsamen ,
schwerfälligenWanderung gefürchtet , und nun ging Alles
so rasch und munter , wie man cs nur immer wünschen
konnte . Die Mutter war für ihre Jahre noch sehr flink
und rüstig , und Louise sprang und hüpfte die zierlichsten
Pas , klaschte in die kleinen Hände und rief einmal über
das andere : O schön , herrlich , entzückend ! und neben¬
her rennend erzählte ich ihr alte Rheinsagen , die gar wun¬
derbar klangen , denn ich flocht immer moderne , aber un¬
glücklicheLicbensscencn hinein , und dabei zeigte ich ihr
den Rheinstein , den Niederwald , Nüdesheim ,
den herrlichen Jo hannisberg des Fürsten Metternich
und den Mäuscthurm, worin der Erzbischof Hatto von
Mainz die Todesstrafe erlitten , mit deren Vollstreckung
einige Legionen Mäuse beauftragt gewesen . O , ich sprach
noch ' viel mehr , und Louise hörte mir zu , und ward
gerührt und lachte , und sagte zuweilen : Das glaube ich
aber nicht . Ich konnte ihr darüber eben nicht zürnen ,
denn Vieles glaubte ich selbst nicht , wozu ich indessen auch
die gegründetsten Ursachen hatte .

Nach einer ungefähr stundenlangen Promenade schau¬
kelte ein Nachen uns über den Rhein , und wir wandcrtcn
hin in das freundliche Rüd cshcim . In der Thür eines
kleinen Hauses stand eine junge , hübsche Frau und vollzog
mittelst einer Ruthe ein unbarmherziges Strafgerichtan
einem sechs bis achtjährigenMädchen . Louise bedauerte
die Kleine und behauptete , das müsse eine sehr harte ,
lieblose Mutter scyn . O , nicht doch , antwortete ich , die
Frau legt gerade jetzt einen starken Beweis ihrer mütter¬
lichen Liebe ab ; in der Schule hat ein aufgeklärter Lehrer
mir einst klar bewiesen , daß , je nachdrücklicher die Eltern
ihre Kinder züchtigen , sie sie desto inniger lieben . Den
Beweis habe -ich leider vergessen , aber bei dergleichen An¬
blicken erinnere ich mich noch immer mit schmerzlich weh¬
mütiger Rührung der schrankenlosen Liebe meiner guten
Eltern .

Sie lachte und meinte , ich schiene ein so guter Junge
gewesen zu scyn , daß keine Liebe zu innig gewesen seyn
könnte .

» O nein , mein Fräulein , gewiß nicht , Lieben kann
nie zu innig scyn , und ich wünsche , daß die innigste ,
wärmste Liebe mich begleiten möge durch ' s ganze Lebe » .

Wir waren unter diesen Gesprächen in dasselbe Wein -
Haus getreten , das ich schon vor sechs Jahren besucht hatte ,
und auch diesmal ward wieder Wein getrunken , aber kein
Elfer , sondern .lieblicher , feuriger Vicrunddreißiger .

. Ich habe ihn aufwachsen sehen , diesen Wein , ich habe
cs gesehen , wie die warmen Sonnenstrahlen die golocncn
und purpurnenTrauben durchglühten mit mildem , lieb -

> lichcn Feuer ; wie die schlanken Winzcrinncn sie abschnitte'n
und dankbar binaufschauten zur lieben Sonne , die ihre
Pfleglinge aufgezogen auf ihren herrlichen Bergen , und

! ihren reichsten Segen auf sie hcrabgcschiencn. Es ist mein
^ Lieblingswein , dessen süße Trauben ich gekostet , wie sie
! noch schwer und voll an den grünen Rebstöcken hingen .

O , diese Trauben waren so süß , so süß , wie — die Se¬
ligkeit soll süß seyn , sehr süß ; süßer wie diese Trauben
kann sie nicht seyn , das ist nicht möglich . Aber wenn sie
auch nur so süß ist , verlohnt cs sich schon der Mühe , sie
zu erlangen . O , ich will tugendhaft werden , um dich zu
empfinden , Seligkeit , süße Traube !

Schöne Leserinnen , wollen Sie auch selig werden ?
werden Sie tugendhaft , falls Sic cs noch nicht sind , und
dann gehen Sie mit mir an den Rhein , ich will Ihnen
dort den ersten Unterricht in der Seligkeit ertheilcn , in¬
dem ich Ihnen die süßesten Trauben pflücke .

( Fortsetzung folgt .)

Anecdoten ,

Als « Der Burggcist» ( tsie Oastle - spectre ) von
Lewis auf dem Drury -Lanc -Thcater in London nicht
oft genug gegeben werden konnte , um daS Verlangen des
Publicums zu befriedigen , harte Mrs . Po well , welche
die Evekina spielte , sich endlich so in ihre Rolle hinein -
gelcbt , daß sie nur mit Mühe sich davon losmachen konnte .
Einst kam sie aus einer Vorstellung zurück , jchlich leise
in ' s Zimmer , warf sich in ' s Sopha und. rief : » O dieser
Geist ! dieser Geist ! Himmel , wie er mich quält ! « —
» Ma ' am ? « tönte eine bebende Stimme von der andern
Seite des Zimmers her . Mrs . Powell blickte erschrocken
auf. » Sic « antwortete sic fast in demselben Tone , als
sie , das blasse Gesicht eines hagcrn Mannes sich gegenüber
erblickte . — » Wie ? wie sagten Sie , Madame ? « —
» In der Tbatj Sir « , fuhr die Schauspielerin verwundert
fort , » ich habe nicht die Ehre — — Aber mein Gott ,
wie kommen Sic denn in dies Zimmer ? « -— » Das Zim¬
mer ist das mcinige , Madame « , versetzte der Herr, » und
cs würde mir angenehm seyn , wenn Sic so gefällig seyn

> wollten , mir zu erklären « — » Das Ihrige ? « fuhr Mrs .
! Powcll auf ; » ich bin ja in 1 « . — » Entschuldigen
^ Sie , Madame , dies ist 2 ; und ich muß gestehen ,
^ Ihre Reden sind so auffallend , daß « — Nun konnte Mrs .
> Powell kaum das Lachen unterdrücken . » Zehntausendmal
! bitte -ich um Entschuldigung « , sagte sie ; » der Kutscher

muß das Haus verfehlt haben . Ich bin Mrs . Powell
vom Drury - Lanc -Thcater , komme aus einer Vorstellung
des « Burggeists» und Müdigkeit und Geistesabwesenheit
haben mich bewußtlos in dies Zimmer 'gcfübrt . Ich wohne
nebenan und hoffe , Sie werden mir die Nächtliche Unruhe
verzeihen , die ich wider Willen Ihnen gemacht habe . «



Natürlich war der Herr durch diese Erklärung völlig be¬

friedigt und die Höflichkeit bewog ihn , die Dame an ihre

Ähür zu begleiten . Lächelnd wünschte sie ihm Gutcnacht

und » hoffentlich « , setzte sie hinzu , » werde ich künftig 4

besser beachten . «

Sterne , der seine Frau schlecht behandelte , sprach

einst sehr sentimental über eheliche Liebe und Treue . » Der

» Mann « , sagte er endlich » » der sich nicht gut gegen seine

» Frau betragt , verdient , daß man ihm das Haus über

» dem Kopfe ansteckc . « — » Haben Sie das Ihrige ver¬

sichern lassen ? « fragte Garrick .

Ein Maler wollte seine . Geliebte malen . » Warte lie¬

ber bis nach der Hochzeit « , sagte sie , » dann wird cs ähn¬

licher werden , denn dann bin ich gewiß , daß Du mir

nicht schmeichelst . «

H o IN S n y m e .

Als Pflanze hst 's der Apotheker gern .
Doch von Metall verfert' gen 's große Herrn ;
Für seine Wirkung werden sich die Kranken ,
Die Bettler und die Wechsler oft bedanken ;

Man schützt es hoch , sogar in kleinen Kuchen ,
Doch wird 's herabgesetzt, so hört man 'S oft verfluchen .

Auflösung der Charade io 24 :
Frohsinn .

Kkrchennachricht .

Dom 45 . bis 24 . Juni sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Johann Friedrich Lüdkett undAmut Sophie

MargaretheWilkens ; Carl Hinrich Lüder Vollmerund Johanne
Margarethe Christine Schneider ; Berend Ostmannund Marga¬
rethe tom Buttel ; Oltmann Popphanken und Wübke Kortlang .

2 . getauft : Georg Gerhard Anton Helmerichs ; Johann
Diedrich Mönnich ; August HeinrichEduard Schröder , uneh - ;
Herm . Georg Theodor Lilly , uneh . ; Caroline Wilhelmine Au¬
guste Wiechmann ; Johann Friedrich Heinrich Wiechmann; He¬
lene Catharine Groskopff.

S . beerdigt : Diedr . Heinr . HinrichS , 34 Jahr .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Sonntag , den 23 . Juni

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Assistenzprediger Eggerking .
Vorm . ( Ans . 94 Uhr ) Herr Hofpredigcr Wallroth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr KirchenrathClaußen .

AngeLomme
Hotel ile 44ussie , bei A . Messe Wittwe .

Sc . Ercell. der Kais . Russ. Minister -Resident u . wirkl . Staafsr .
v . Struve , mit Diencrsch ., v . Hamburg , L . Oldendorf, akad .
Tanzlehrer , v. Lüneburg . Meyer , Obcrstlieut . in Kön . Hann .
Dienst . , v . Celle , v . Hartwig , Pr . - Lieut . u . Adjutant in Kön .
Hann . Dienst ., v . Aurich . Mad . Jürgens u . Dem . Jürgens , v .
Bremen . Schultz , Kfm . , D . H . Wilken , Part . , v . Elberfeld .
HainziuS , Steucr - Jnspect -, Dem . Fahr , v . Aurich . D - G . Degen ,
Kfm . , v . Hannover . Sander , Gutsbes . , v . Friesland . Siefken ,
Kfm ., mit Fam ., v . Bremen . Dem . Brandt , v . Aurich . Welt¬
mann , Adv ., n , Frr Gem. u . Dem . Weltmann , v . Ovelgönne .
Siemers , Kfm ., mit Fam ., v . Bremen . Hayer , Kfm . , v . Ham - >
bürg . Gehrdes , Kfm . , v . Groningen , von der Haikcn , Kfm . ,
v . Leiden . Suhr , Kfm ., v . Aurich . Fr . Past . Augener , v . Neu - !
stadtgödcns . E . M . Becker u . Becker jun ., Kfl . , Dem . Becker ,
Lamberti , Kfm . , v . Esens . H . R - Hoffmeister , Kfm ., v . Balti¬
more . H . W . Vogcs , Kfm ., v . Bremen . Schilgcn , Geom ., v .
Cloppenburg. Kunst, Kfm . , v . Brake . Bandersmissen , Pastor ,
v . Neustadtgödens. Htiner , Nechtscand . , Köhne , Dr . Jur . , v .
Neuenburg . Büffng , Amrsauditor , v . Delmenhorst . Reiners , !
Cammcr - Ässessor , v . Varel .

rum Lrbprinrsn , bei E . T . Schipper .
Gebhardt. Kfm ., u . Fam .» v . .Bordeaux . Bergmann , Kfm . , v .
Groningen . Klingcnberg, Part ., « . Münster . Rosenbohm , Kfm . ,
v . Amsterdam . Begemann, Kfm ., v . Celle . Müller , Baumeist ., '

ne ^fr ^ mvr .
Poppe , Baumeist ., mit Fr . Gem . u . Frl . Locht ., v . Bremen ,
v . Poten , Oberst u . Brigadier in Kön . Hann . Dienst . , m . Die¬
ncrsch . , v . Bock , Pr . - Lieut . u . Brigade -Adjutant in Kön . Hann .
Dienst ., v . Osnabrück . Meeder , Dr . Med ., u . Fr . Gem . , v .
Deventer . Brockdorf, Oecon . , v . Vriesland . Möhlmann , Part .»
v . Amsterdam . FerdinandWalter , Kfm . , v . Rheims . Dr . Jur .
Rehne , Adv . , v . Diepholz . Ellerhorst , Kfm . , v . Cöln . Heinr .
Klußmann , Kfm ., v . Annabcrg . Nordheimer , Part . , v . Ham¬
burg . Grundmann , Kfm ., v . Lübeck . Bcrtholdi , Kfm ., u . Fam .,
v . Amsterdam . Frl . Henricy , v . Osnabrück . Frl . Haupt, v .
Aurich . Robinson , Prof ., v . Metz . G . H . Wille , Kfm ., m . Fr .
Gem . u . Kind ., v . Bremen . Schmidt , Kfm . , v . Hamburg .
Wm . Müller , Kfm . , v . Bremen . Se . Ercell . v . d . Decken , Gc -
neralkieut. in Kön . Hann . Dienst ., m . Dienersch ., v . Hammerstein»
Rittm . u . F !ügel - Adj . in Kön . Hann . Dienst . , v . Verden . Fr .
Obcrstlieut . v . Jssendorf, m . Fam . u . Dienersch ., v . Aurich .
Ernsting , Kfm . , v . Lübeck . Chr . Heinr . Schmidt , Kfm . , v . Sprock -
Höfel . Tiarks , Pred . , m . Fr . Gem . u . Frl . Schwester , v . Ho¬
henkirchenb. Jeoer . L . I , Kohn , Kön . Preuß . Hof - Optifus u .
Inhaber des Hydroaen - Gas - Microscops , v . Schwerin . Bolde -
inann , Kfm ., v . Hamburg . Meyer , Geom . , v . Grubenhagen .
Adolph Heinr . Schmidt , Kfm ., v . Quakcnbrück. Schreiber ,
Pharm ., v . Ovelgönne. Fr . Amtsvogt . , Lüllmann , v . Lüneburg .
Fr . Ober - Amtm . Luders , m . Fam . u . Dienersch ., v . Hildesheim.
Müller , Kfm . , v . Berlin , v . Kettler , Großh . Old . Hofrath , v -
Wildeshausen. Hartmann , Part ., v . Hannover . Oltmanns ,
Part . , v . Winschoten . Meyer , Kfm ., v . Hamburg .

Redacceur : Oberamtmann Strrckerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
F ü n f t e r I a h r g a n ' g .

AE? » ' Sonnabend , den 29 . Juni .

Gedanken und Empfindungen
bei der nahe bevorstehendenErrichtung von Hermanns -

Denkmal .

Wer kennt, wer preisetnicht die Römer - Heere ,
Die seit Jahrhundertenmit Glück geführt ,
Durch keinen Fels gehemmt , durch keine Meere ,
Sich Ruhm erkämpften , der dem Sieg gebührt !

Des stolzen Kaisers Haupt umwindend grünte
Der Sieges - Lorbeer in der schönsten Pracht,
Als hohen Muthes Hermann sich erkühnte .
Zu trotzen dieser unbesiegten Macht .

Schon manches Volk in Ost , Süd , West und Norden ,
Dgs aufgedrungnem, nicht verstandnem Recht,
Und jenen siegestrunknen Krieger - Horden
Entgegcnstrebte, ward zum Römer - Knecht .

Die Deutschen auch noch mehr ins Joch zu zwängen ,
Versuchte Varus mit Gewalt und List ,
Doch folgtensie der fremden Sprache Klängen
Bei ihrem Freiheitssinnnur kurze Frist .

Da noch Barbaren sie dem Römer hießen , .
So wähnt ' er , leicht durch feine Kunst und früh
Mit seines Weltreichs Gränzcn sie umschließen ,
Und lenken dann zu können ohne Müh ' .

Nur Eile klug mit Weile zu verbinden .
Wie seines Herrn bekannter Wahlspruch sagt.
Um neuer Ordnung rechtes Maaß zu finden ,
Hat er vergessen , und zu viel gewagt .

So schnell vertauschten sich die weichen Zotten
Des Bärenpelzesmit der Toga nicht ;
Die Lust , Gewohntes plötzlichauszurottcn ,
Erzeugtebald ein hartes Strafgericht .

Kein reger Bildungseifertrieb die Heere
Des Römer - Volkes her ins deutscheLand ,
Der sucht in stillem Walten ' seine Ehre ,
Umschlingt die Menschheit mit des FriedensBand .

Daß Völker sich bewaffnet Bildung bringen .
Ist Zufall oft , doch nicht des KriegesZiel ;
Und waffenlos wird ' s besser noch gelingen .
Als mit des Kriegs ' verhängnißvollem Spiel .

Auch Hermannmochte Brüdern Bildung gönnen .
Da ihren ächten Werth er wohl erkannt.
Doch wünschen mocht ' er sondern sie zu können
Vom Troß , den er im Römer - Lager fand .

Nur unglückseligeVerblendungnennet
Ein Plinius der deutschenSinnesart,
Wie solchesVolk noch Sklaverei erkennet
Im bessern Loos , das Rom ihm aufbewahrt .

Statt Freiheit in des Vaterlano ' s Gefilden ,
Erwählt - der Biedermannkein goldnes Vließ ,
Kein mit den schönsten Phantasie - Gebilden
Vom Feinde reich geschmücktesParadies .

Nicht freie Deutsche wären wir geblieben ,
Wenn Dir dein Werk , Germanen - Held , mißlang.
Drum laßt uns deutscherWorte Töne lieben ,
Und unfern Hermannfeiern mit Gesang !

In welcher Fülle durch Dein Erdenleben
Der Mit - und Nachwelt Beifall Du errangst.
Davon kann Zeugniß die Verehrunggeben ,
Wodurch in ihrer Götter Zahl Du prangst .

Denn Spur von Dir , als Gott verehrtem Helden , ^
Der nachzugehn die Forschung sinnend wagt .
Ist , was dieÄamen alter Zeit noch melden ,
Was Jrmensul und Irmengard besagt .

Gewiß , wenn einst in Liedern Dich besungen ,
Dein Volk , nach Tacitus gerechtem Wort ,
Ist rauh , doch tief aus Herzens - Grund erklungen
Der Sang von seines VaterlandesHort .

Auch soll zum Dank sich unsre Brust erheben .
Wenn sich das Auge Deines Anblicks f« ut ,
Zum Danke für das eifrige Bestreben ,
Womit der Römer Deinen Ruhm erneut .

Er , dessen ungeschminkteWahrheitsliebe
Gern auch bei Feinden Edles anerkennt ,
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